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3of)aancâ ïtojan: £>aê 2I6entcuet 1m SBalbc.

Ntüßen! 3n bieten gälten haben ©djönljeit uni)
Sob bag innigfte ©ünbnis gefcfjloffen, ja, eg fdjeint,
atg babe fid) ber Sob in fform un3erftörbarer
©ifte, bie bag ©lut beg SJtenfdjen Perfeudjen, bag

fd)önfte t?leib gefdjaffen: ©rüner ttnoäenblätter-
fdjtoamm, fliegen- unb ißantljerpil3 unb ber

präd^tig-ftotge ©atangröljrling finb bie unge-
frönten Könige in itjrem Neidj. Siefer tocft bag

©icfidjt. Saublinge bom fd)önften, elegifdjften
Not führen ben SBatbgdnger in bie ioer^fammer
feiner ijjeimat. ©olben tropft bag Äid)t burd) bie

fjtoeige, einmal fdjreit ein ^ätfer mit geifterbaftem
tträdjsen auf, unb bie ©tide branbet toie eine

getoaltige SNufif im Ot)r beg ©udjenben: ©r aber

bat adeg bergeffen, berücft bon bem ©djönljeitg-
3auber ber gef>eimnigboden ©djtoämme.

Unb bod) tnäd)ft biefer Sauber aug ben ©äften
bermoberter unb berfadener ißflan3enleid)en, taut-
tog, ot)ne itlage, of)ne SBeljmut, aber aud) otjne

fd)toanfenbe ©etoegung, bie ung bag Beben ber

©tüten unb ©flauen fo feelenbertoanbt mad)t.
Sie ©tunben finfen, bte färben erlöfdjen, unb

ber SBatbganger ertoad)t aug feiner ©e^aube-
rung, ©eine Pilgerfahrt hat it)n in bie ffrembe
geführt, ©ag ©unfel beg SBalbeg fjûdt ihn ein,
unb fpät erft, nad) langer 3rrfaf)rt, grüben ihn

«»«t. «.sBosei, Süri®. bie dichter eineg fleinen ©orfeg.
«Söouarb §. 6teenfen.

6JnuefclpotIing.

©oé ÎUjentei
©g regnete, toag bom Rimmel herunter toodte.

©ie Sannen fdjüttelten ben itopf unb fagten 31t-

einanber: „SBer hätte am SNorgen gebadjt, bag
eg fo fommen toürbe!" ©g tropfte bon ben ©äu-
men auf bie ©träudjer, bon ben ©träud)ern auf
bag ffarnfraut unb lief in un3äfjligen tleinen
©ädjen gtoifdjcn bem Ntoofe unb ben ©teinen.
2lm Nachmittag hatte ber Negen angefangen,
unb nun tourbe eg fd)on bunfel, unb ber Baub-
frofd), ber bor bem ©djlafengeben nod) einmal
nad) bem SBetter fat), fagte 3U feinem Nadjbar:
„©or morgen früh tuirb eg nidjt aufhören."

©erfefben SInfidjt toar eine Slmeife, bie hei

biefenr SBetter im SBalbe fpa3ieren ging, ©ie toar
am ©ormittag mit ©iem in Sannenherg auf
bem SOtarfte getoefen unb trug jeßt bag bafür
gelöfte ©elb in einem tleinen blauen Beintoanb-
beutet nad) .fjaufe. ©ei jebem @d)ritt feuf3te unb

jammerte fie. „©ag ttleib ift hin," fagte fie, „unb
ber ifjut aud)! ^ätt idj nur ben Negenfdjirm nidjt
ftehen laffen, ober fjätt idj toenigfteng bie Ober-

r im 2BaIbe.

fdjuhe angesogen! 2tber mit Seugfdjuljen in fot-
djem Negen ift gar fein SBeiterfommen!"

SBäfjrenb fie fo fpradj, fat) fie gerabe bor fidj in
ber ©ätnmerung einen großen ©il3. ffreubig ging
fie barauf 3U. „©ag paßt," rief fie; „bag ift ja
ein 2Betterbadj, toie man eg fid) nidjt beffer toün-
fdjen fann. tfjier bleib idj, big eg aufhört 3U reg-
nen. 2öie eg fcheint, toohnt hier niemanb — befto
beffer! 3d) toerbe midj fogleidj häuölich einridj-
ten." ©ag tat fie benn audj. — ©ie toar eben

baran, bag Negentoaffer aug ben 6d)uhen 3U

gießen, alg fie bemerfte, baß braußen eine fteine
©ride ftanb, bie auf bem ©tiefen ihr ©iotindjen
trug. „ifjör, Slmeigdjen", hub bie ©ride an, „ift
eg erlaubt, htot unter3utreten?" — „Nur immer
herein!" ertoiberte bie Slmeife; „eg ift mir lieb,
baß id) ©efedfdjaft befomme." — „3d) t)abc

heute", fagte bie ©ride, „im irjeibefrug 3ur ttir-
meg aufgefpielt. ©g ift ein bißdjen fpät getoorben,
unb nun freue id> mid), baß idj t)ter bie Nacht
bleiben fann. ©enn bag SBetter ift ja fdjrecflidj,

Johannes Trojan: Das Abenteuer im Walde.

Mützen! In vielen Fällen haben Schönheit und
Tod das innigste Bündnis geschlossen, ja, es scheint,
als habe sich der Tod in Form unzerstörbarer
Gifte, die das Blut des Menschen verseuchen, das

schönste Kleid geschaffen: Grüner Knollenblätter-
schwamm, Fliegen- und Pantherpilz und der

prächtig-stolze Satansröhrling sind die unge-
krönten Könige in ihrem Neich. Tiefer lockt das

Dickicht. Täublinge vom schönsten, elegischsten

Rot führen den Waldgänger in die Herzkammer
seiner Heimat. Golden tropft das Licht durch die

Zweige, einmal schreit ein Häher mit geisterhaftem
Krächzen auf, und die Stille brandet wie eine

gewaltige Musik im Ohr des Suchenden: Er aber

hat alles vergessen, berückt von dem Schönheits-
zauber der geheimnisvollen Schwämme.

Und doch wächst dieser Zauber aus den Säften
vermoderter und verfallener Pflanzenleichen, laut-
los, ohne Klage, ohne Wehmut, aber auch ohne

schwankende Bewegung, die uns das Leben der

Blüten und Pflanzen so seelenverwandt macht.
Die Stunden sinken, die Farben erlöschen, und

der Waldgänger erwacht aus seiner Verzaube-
rung. Seine Pilgerfahrt hat ihn in die Fremde
geführt. Das Dunkel des Waldes hüllt ihn ein,
und spät erst, nach langer Irrfahrt, grüßen ihn

Ph°>, H. Vogel. Zürich, die Lichter eines kleinen Dorfes.
Edouard H. Steenken.

Schwefelporling.

Das Abente:
Es regnete, was vom Himmel herunter wollte.

Die Tannen schüttelten den Kopf und sagten zu-
einander: „Wer hätte am Morgen gedacht, daß
es so kommen würde!" Es tropfte von den Bäu-
men auf die Sträucher, von den Sträuchern auf
das Farnkraut und lief in unzähligen kleinen
Bächen zwischen dem Moose und den Steinen.
Am Nachmittag hatte der Regen angefangen,
und nun wurde es schon dunkel, und der Laub-
frosch, der vor dem Schlafengehen noch einmal
nach dem Wetter sah, sagte zu seinem Nachbar:
„Vor morgen früh wird es nicht aufhören."

Derselben Ansicht war eine Ameise, die bei
diesem Wetter im Walde spazieren ging. Sie war
am Vormittag mit Eiern in Tannenberg auf
dem Markte gewesen und trug jetzt das dafür
gelöste Geld in einem kleinen blauen Leinwand-
beute! nach Hause. Bei jedem Schritt seufzte und

jammerte sie. „Das Kleid ist hin," sagte sie, „und
der Hut auch! Hätt ich nur den Regenschirm nicht
stehen lassen, oder hätt ich wenigstens die Wer-

r im Walde.
schuhe angezogen! Aber mit Zeugschuhen in sol-
chem Regen ist gar kein Weiterkommen!"

Während sie so sprach, sah sie gerade vor sich in
der Dämmerung einen großen Pilz. Freudig ging
sie darauf zu. „Das paßt," rief sie? „das ist ja
ein Wetterdach, wie man es sich nicht besser wün-
schen kann. Hier bleib ich, bis es aufhört zu reg-
nen. Wie es scheint, wohnt hier niemand — desto

besser! Ich werde mich sogleich häuslich einrich-
ten." Das tat sie denn auch. — Sie war eben

daran, das Negenwasser aus den Schuhen zu
gießen, als sie bemerkte, daß draußen eine kleine
Grille stand, die auf dem Rücken ihr Violinchen
trug. „Hör, Ameischen", hub die Grille an, „ist
es erlaubt, hier unterzutreten?" — „Nur immer
herein!" erwiderte die Ameise? „es ist mir lieb,
daß ich Gesellschaft bekomme." — „Ich habe
heute", sagte die Grille, „im Heidekrug zur Kir-
mes aufgespielt. Es ist ein bißchen spät geworden,
und nun freue ich mich, daß ich hier die Nacht
bleiben kann. Denn das Wetter ist ja schrecklich,
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unb toer meig, ob id) nod) ein SBirtegaud offen
finbe."

Sllfo trat ©rilldjen ein, ging fein SMontindjen
auf unb fegte fid) gu ber SImeife. Stodj nicfjt lange
fagen fie ba, ate fie in ber gerne ein Äicgtdjen
fd)immern fagen. Site ed näger fam, erfannten fie
ed ate ein fiaterndjen, bad ein ftogannidmürm-
d)en in ber ijjanb trug. „3d) bitt eucg", fagte bad

^ogannidmürmdjen göftidj grügenb, „lagt midj
bie iftadjt gier bleiben. 3cg mollte eigentlidj nad)
Sftoodbadj gu meinem 23etter, gäbe mid) aber im
SBatbe berirrt unb meig toeber aud nodj ein." —-

„Silur immer gu!" fagten bie beiben. „Ed ift recgt

gut für und, bag Voir 23eleud)tung befommen."
©ern folgte jfjogannidmürrndjen ber Einlabung
unb ftellte fein £aternd)en auf ben Jifdj. ©er
©djein bed Hicgtdjend fügrte ignen balb einen
Sßanberer gu, ber giemlidj ungefcgicft über Haub
unb Sftood gerangeftolpert fam. Er mar ein ifäfer
bon ber grogen SIrt. Dgne guten SIbenb 311 fagen,
trat er ein. „SIga!" rief er, „fo bin id) bod) red)t

gegangen, unb bied ift bie 3tmmergefeIIen-£er~
berge." — SJtit biegen SBorten fet3te er fid), gölte
feinen ©cgnappfad gerbor unb begann fein
SIbenbbrot 3U ber3egren. „3a, ja", fagte er, „menn
man ben gangen Jag über £>0(3 gebogrt gat,
bann fdjmecft bad Effen!" — Slid er mit bem

Effen fertig mar, ftopfte er fid) feine pfeife, lieg
fid) bom 3ogannidmürtnd)en ggeuer geben, gün-
bete an unb fing an, gan3 gemütlid) gu raudjen.
Unterbeffen mar ed braugen gang bunfel gemor-
ben unb bad SDetter fd)Iimmer aid borger; ba

traf gu allgemeiner 93ermunberung nod) ein fpä-
ter ©aft ein. ©djon feit längerer $eit görte man
in ber f^erne ein eigentümlid)ed ©djnaufen; bied

fam langfam näger unb näger, unb enbtidj er-
fd)ien unter bem ^Mlge eine ©djnede, bie gang
auger SItem mar. „©ad nenne id) laufen!" rief
fie; „mie bin id) gejagt, orbentlicg bad Sftilg-
ftecgen gab id) befommen! 3d) mill nur gleidj
bemerfen, bag icg im näd)ften ©orfe eine 23e-

ftellung gu madjen gäbe, bie Eile gat. SIber nie-
manb fann über feine Gräfte, befonberd, menn

er fein igaud trägt. SDenn bie ©efelifcgaft erlaubt,
mid icf) gier ein paar ©tünbcgen raften; bann
fann idj nacgger mieber galoppieren, aid gälte
ed, ben ©arnpfmagen eingugolen." Sftiemanb

gatte etmad bagegen, bag ficf) bie ©cgnecfe ein

gemütlid)ed Sßlägcgen audfudjte. ©a fet3te fie fidj
bor igre Ifjaudtür, gölte ein ©trid'geug gerbor unb

fing an gu ftricfen. 60 maren nun bie ffünfe ba

berfammelt, aid bie SImeife bad SBort nagm unb

alfo fpracg: „SBarum figen mir gier fo trübfelig
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beieinanber unb langmeiten und, ba mir und bodj
bie Qeit auf angenegme SBeife berfürgen fönn-
ten? 3dj gäbe baran gebacgt, bag mir und ©e-
fdjidjten ergäglen feilten, unb gern mürbe idj
feibft ben SInfang madjen, menn icg nur eine

redjt gübfdje @efd)id)te mügte. Sftun ift mir aber
eben etmad nodj 23effered eingefallen. 3dj fege,

bag bie ©rille igr SMolindjen bei fidj gat. SBenn

fie nidjt gar gu mübe ift, mödjt icg fie bitten, und
ein luftiged ©tüd'cgen gu fpielen, bamit mir eind

langen fönnen." — ©iefer ©orfdjlag ber SImeife
fanb allgemeinen S3eifall. ©ie ©rille aber lieg
fid) nidjt lange nötigen, fonbern ftellte fidj fo-
g leid) mit igrem SMolindjen in bie SJiitte unb

fpielte bad luftigfte Jängd)en gerunter, meldjed
fie audmenbig mugte, mägrenb bie anbern um
fie gerumtangten. Silur bie ©d)necfe tangte niegt
mit. „3dj bin", fagte fie, „nid)t gemögnt an bad

fd)nelle ^jerummirbeln; mir mirb gu leiegt fdjmin-
beüg. SIber fangt, fobiel igr moUt, icg fege mit
Vergnügen gu unb mad)e meine 33emerfungen."
— ©ie anbern liegen fidj. benn audj gar nidjt
ftören, fonbern jubelten fo laut, bag man ed auf
brei ©djritte Entfernung gören fonnte. SIber ad),
burd) meld) ein furdjtbared, ungeagnted Ereignid
mürbe plötglid) igr ^eft unterbrodgen! ©er ptg,
unter meld)ein bie luftige ©efellfdjaft tangte, ge-
görte leiber einer alten üröte. Sin ftgönen Jagen
fag fie oben auf bem ©aege, mie bie Kröten gu

tun pflegen; trat aber fdjledjt SBetter ein, fo
frod) fie unter ben ^3ilg, unb ed fonnte igret-
megen regnen bon Sßfingften bid SDeignadjten.

©iefe $rßte nun mar am SJIadjmittag nad) bem

näd)ften STtoor gu igrer S3afe, einer Unfe, ge-
gangen unb gatte fidj mit berfetben bei Kaffee
unb Sftapffud)en fo biet ergäglt, bag ed barüber
bunfel gemorben mar. ^etgt am SIbenbe fam fie
gang leife nad) iijaufe gefdjlidjen. Über ben Slrm
gatte fie igren Slrbeitdbeutel gängen, unb in ber
£sanb trug fie einen roten Sftegenfcgirm mit mef-
fingener Erliefe. Slid fie in igrem Ijjaufe ben

3ubel görte, trat fie nod) leifer auf; fo fam ed,

bag bie Heutigen brinnen fie nidjt eger gemagr
mürben, aid bid fie mitten unter ignen ftanb.

©ad mar eine uneriuartete Störung! ©erMfer
fiel bor ©djrecf auf ben SRüdeti, unb ed bauerte

fünf SBlinuten, ege er mieber auf bie Steine fom-
men fonnte. ©ad Heudjtfäferdjen bad)te gu fpät
baran, bag ed fein Haterncgen gätte audlöfcgen
follen, um in ber ©unfelgeit 311 entmifdjen.

©ie ©rille lieg mitten im Jaft igr Söioltndjen
fallen, bie SImeife fanf aud einer ©gnmadjt in
bie anbere, unb feibft bie ©cgnecfe, bie fünft nidjt

Johannes Trojan: D>

und wer weiß, ob ich noch ein Wirtshaus offen
finde."

Also trat Grillchen ein, hing sein Vionlinchen
auf und setzte sich zu der Ameise. Noch nicht lange
saßen sie da, als sie in der Ferne ein Lichtchen
schimmern sahen. Als es näher kam, erkannten sie

es als ein Laternchen, das ein Iohanniswürm-
chen in der Hand trug. „Ich bitt euch", sagte das

Johanniswürmchen höflich grüßend, „laßt mich
die Nacht hier bleiben. Ich wollte eigentlich nach

Moosbach zu meinem Vetter, habe mich aber im
Walde verirrt und weiß weder aus noch ein." —-

„Nur immer Zu!" sagten die beiden. „Es ist recht

gut für uns, daß wir Beleuchtung bekommen."
Gern folgte Johanniswürmchen der Einladung
und stellte sein Laternchen auf den Tisch. Der
Schein des Lichtchens führte ihnen bald einen
Wanderer zu, der ziemlich ungeschickt über Laub
und Moos herangestolpert kam. Er war ein Käfer
von der großen Art. Ohne guten Abend zu sagen,

trat er ein. „Aha!" rief er, „so bin ich doch recht

gegangen, und dies ist die Zimmergesellen-Her-
berge." — Mit diesen Worten setzte er sich, holte
seinen Schnappsack hervor und begann sein

Abendbrot zu verzehren. „Ja, ja", sagte er, „wenn
man den ganzen Tag über Holz gebohrt hat,
dann schmeckt das Essen!" — Als er mit dem

Essen fertig war, stopfte er sich seine Pfeife, ließ
sich vom Johanniswürmchen Feuer geben, zün-
dete an und fing an, ganz gemütlich zu rauchen.
Unterdessen war es draußen ganz dunkel gewor-
den und das Wetter schlimmer als vorher) da

traf zu allgemeiner Verwunderung noch ein spä-
ter Gast ein. Schon seit längerer Zeit hörte man
in der Ferne ein eigentümliches Schnaufen) dies

kam langsam näher und näher, und endlich er-
schien unter dem Pilze eine Schnecke, die ganz
außer Atem war. „Das nenne ich laufen!" rief
sie) „wie bin ich gejagt, ordentlich das Milz-
stechen hab ich bekommen! Ich will nur gleich
bemerken, daß ich im nächsten Dorfe eine Be-
stellung zu machen habe, die Eile hat. Aber nie-
mand kann über seine Kräfte, besonders, wenn
er sein Haus trägt. Wenn die Gesellschaft erlaubt,
will ich hier ein paar Stündchen rasten) dann
kann ich nachher wieder galoppieren, als gälte
es, den Dampfwagen einzuholen." Niemand
hatte etwas dagegen, daß sich die Schnecke ein

gemütliches Plätzchen aussuchte. Da setzte sie sich

vor ihre Haustür, holte ein Strickzeug hervor und

fing an zu stricken. So waren nun die Fünfe da

versammelt, als die Ameise das Wort nahm und
also sprach: „Warum sitzen wir hier so trübselig
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beieinander und langweilen uns, da wir uns doch

die Zeit auf angenehme Weise verkürzen könn-
ten? Ich habe daran gedacht, daß wir uns Ge-
schichten erzählen sollten, und gern würde ich

selbst den Anfang machen, wenn ich nur eine

recht hübsche Geschichte wüßte. Nun ist mir aber
eben etwas noch Besseres eingefallen. Ich sehe,

daß die Grille ihr Violinchen bei sich hat. Wenn
sie nicht gar zu müde ist, möcht ich sie bitten, uns
ein lustiges Stückchen zu spielen, damit wir eins

tanzen können." — Dieser Vorschlag der Ameise
fand allgemeinen Beifall. Die Grille aber ließ
sich nicht lange nötigen, sondern stellte sich so-
gleich mit ihrem Violinchen in die Mitte und

spielte das lustigste Tänzchen herunter, welches
sie auswendig wußte, während die andern um
sie herumtanzten. Nur die Schnecke tanzte nicht
mit. „Ich bin", sagte sie, „nicht gewöhnt an das

schnelle Herumwirbeln) mir wird zu leicht schwin-
delig. Aber tanzt, soviel ihr wollt, ich sehe mit
Vergnügen zu und mache meine Bemerkungen."
— Die andern ließen sich denn auch gar nicht
stören, sondern jubelten so laut, daß man es auf
drei Schritte Entfernung hören konnte. Aber ach,

durch welch ein furchtbares, ungeahntes Ereignis
wurde plötzlich ihr Fest unterbrochen! Der Pilz,
unter welchem die lustige Gesellschaft tanzte, ge-
hörte leider einer alten Kröte. An schönen Tagen
saß sie oben auf dem Dache, wie die Kröten zu
tun pflegen) trat aber schlecht Wetter ein, so

kroch sie unter den Pilz, und es konnte ihret-
wegen regnen von Pfingsten bis Weihnachten.

Diese Kröte nun war am Nachmittag nach dem

nächsten Moor zu ihrer Base, einer Unke, ge-
gangen und hatte sich mit derselben bei Kaffee
und Napfkuchen so viel erzählt, daß es darüber
dunkel geworden war. Jetzt am Abende kam sie

ganz leise nach Hause geschlichen. Über den Arm
hatte sie ihren Arbeitsbeutel hängen, und in der

Hand trug sie einen roten Regenschirm mit mes-

singener Krücke. Als sie in ihrem Hause den

Jubel hörte, trat sie noch leiser auf) so kam es,
daß die Leutchen drinnen sie nicht eher gewahr
wurden, als bis sie mitten unter ihnen stand.

Das war eine unerwartete Störung! Der Käfer
fiel vor Schreck auf den Rücken, und es dauerte

fünf Minuten, ehe er wieder auf die Beine kom-
men konnte. Das Leuchtkäferchen dachte zu spät
daran, daß es sein Laternchen hätte auslöschen

sollen, um in der Dunkelheit zu entwischen.
Die Grille ließ mitten im Takt ihr Violinchen

fallen, die Ameise sank aus einer Ohnmacht in
die andere, und selbst die Schnecke, die sonst nicht
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leicht aud bet Raffung SU bringen ift, befam ^et3-
Hopfen. 6ie Wugte fid) übet fdjnelt bu helfen; fie

frod) in ihr #äudd)en, riegelte bie £ür hinter fid)
ab unb fpradj bu fid): „2Bad ba Writ, fann fora-
men! 3d) bin für niemanb bu fpredjen." — Sdun

hättet if)r aber Ijbren fotlen, Wie bie Jfrote bie

armen üeute heruntermachte! „(Sieh einmal an"/
rief fie Bornig unb fdjWang if)ren $Rcgenfdjirm,
„ba fiat fid) ja ein fdjoned Humpengefinbel bu-
fammengefunben! 3ft bad hier eine Verberge für
üanbftreidjer unb ©orfmufifanten? 3d) fag ed

ja: 9Hdjt aud bem Saud fann man gef)on, gieid)
ift ber Unfug led. Slugenbticftidj padt jegt eure
lieben ©adfen ein, unb bann fort mit eucfj ober

id) iuill eud) fdjon ©eine machen!" — 2Bad War

BU tun? ©ie armen Heute wagten gar nicht, fid)

erft aufd 93itten bu legen, fonbern nahmen ftitl
if)re 6ad)en auf, riefen ber Ödjnede burd)d

6d)tüffel(od) BU/ bag fie mitfommen folle, unb
aid aud) biefe fid) fertig gemadjt batte, Bogen fie
aile Bufammen bon bannen ©ad War ein flag-

lid)er Sludjug! ©oran bad '^ohannidwürmchen,
um auf bem Sßege bu leud)ten, bann ber Säfer,
bann bie Slmeife, bann bad ©rillchen unb sulegt
bie ©djnecfe. ©er Säfer, ber eine gute Hunge
batte, rief bon f>eit bu Seit: „3ft bier fein Sßirtd-
baud?" 2.16er alled Sfufen war bergcblid). Slid
fie ein Stüd gegangen Waren, merften fie, bag
bie ©djnede nid)t mebr 6ei ihnen War. 6ie riefen
alle Bufammen in bcn 31Mb surüd: „6d)nede,
6d)nede! ©ceil bid)!" — erhielten aber feine
SlntWort. ©ie 6d)trede mugte Wohl fo Weit bu-
rüd'geblieben fein, bag fie bie Stufe nicht mebr
boren fonnte. ©ie anbern 3ogen betrübt Weiter,
unb nad) langem Umherirren fanben fie unter
einer ©aumWurBel ein leiblid) trodened ©lät3~
dfen. ©a brad>ten fie bie Stacht bu unter groger
Unruhe unb ohne biet 3u fd)lafen. SBaren fie aud)
mit heiter Saut babongefommen, ed blieb bod)

immerbin ein fd)lünmed Abenteuer, unb bie mit
babei geWefen finb, Werben baran benfen, fo

lange fie leben. £(ot)nnne3 Trojan.

©ie USalbfcapelle*

3Bo tief im Tannengrunbe
So fciebïidf) äft bad SBilb,
Steht an gemeinter Stelle
©ie kleine ÏBalbkapeïïe
2Ttit ihrem ©nabenbilb.

©er ©feu unb bie "Hofe
Umrankt bad 23ilb oon Stein;
©ie ©öglein in ben 3meigen,
Sie laben burd) ihr Sd)toeigeu
dpier ftitl junr 23eten ein.

Çabt Staff, ihr ßitfd) unb Stehe,

d)ab Staff, mein Stoff, auch bu!
Äeirt ffagbruf fotl eud) fdftecken,

ßein tpDrn bcn SBalb etmedcen

îlud tiefer STtittagdrui). ©eocfl ©djerer.

Sdjmucfefiüdte*

©in frangöfifcber ©erlag but bor geraumer
£jeit eine prädjtige Steuaudgabe ber 3Berfe bed

berühmten Huftfpielbid)terd SJtolière heraudge-
bracht unb fie aid „6d)mud für jeben ©üdfer-
fdjranf" angepriefen. ©er Slbfag war über ©r-
warten gut.

Stadj einigen SJtonaten madjte ber ©erlag eine

peinliche ©ntbedung. 3n jebem erften ©anb ber

©rad)taudgabe war ein ©rudbogen berfehrt ein-

geheftet, fo bag bie ßdjrtft auf mehreren Öeiten

auf bem Sopf ftanb. ©rgeben wartete man auf
©efdfwerben aud bem Sunbenfreife unb hielt be-

reitd eine größere SJtenge mit erheblichen Un-
foften hergeftellter einWanbfreier ©remplace 3um
Sludtaufd) bereit.

SnBWifdjen finb BWei 3ahre Pergangen, ohne

bag ein ©roteft laut geworben ift. Ungelefen
fd)müden SJtoliered SBerfe, in Heber gebunben
unb bem Siuge wohlgefällig, bie ©üdjerfcljränfe.

Nunmehr hat ber ©erlag freiwillig befannt-
gegeben, bag er Bum Umtaufd) bed bctreffenben
©anbed bereit fei unb harrt Weiter ber ©inge, bie

nidjt fommen Werben. 33.
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leicht aus der Fassung zu bringen ist, bekam Herz-
klopfen. Sie wußte sich aber schnell zu helfen) sie

kroch in ihr Häuschen, riegelte die Tür hinter sich

ab und sprach zu sich: „Was da will, kann kom-
men! Ich bin für niemand zu sprechen." — Nun
hättet ihr aber hören sollen, wie die Kröte die

armen Leute heruntermachte! „Sieh einmal an",
rief sie zornig und schwang ihren Regenschirm,
„da hat sich ja ein schönes Lumpengesindel zu-
sammengefunden! Ist das hier eine Herberge für
Landstreicher und Dorfmusikanten? Ich sag es

ja: Nicht aus dem Haus kann man gehen, gleich

ist der Unfug los. Augenblicklich packt jetzt eure

sieben Sachen ein, und dann fort mit euch, oder

ich will euch schon Beine machen!" — Was war
zu tun? Die armen Leute wagten gar nicht, sich

erst aufs Bitten zu legen, sondern nahmen still
ihre Sachen auf, riefen der Schnecke durchs

Schlüsselloch zu, daß sie mitkommen solle, und
als auch diese sich fertig gemacht hatte, zogen sie

alle zusammen von dannen. Das war ein klag-

licher Auszug! Voran das Johanniswürmchen,
um auf dem Wege zu leuchten, dann der Käfer,
dann die Ameise, dann das Grillchen und zuletzt
die Schnecke. Der Käfer, der eine gute Lunge
hatte, rief von Zeit zu Zeit: „Ist hier kein Wirts-
Haus?" Aber alles Rufen war vergeblich. Als
sie ein Stück gegangen waren, merkten sie, daß
die Schnecke nicht mehr bei ihnen war. Sie riefen
alle zusammen in den Wald zurück: „Schnecke,
Schnecke! Beeil dich!" — erhielten aber keine

Antwort. Die Schnecke mußte wohl so weit zu-
rückgeblieben sein, daß sie die Rufe nicht mehr
hören konnte. Die andern zogen betrübt weiter,
und nach langem Umherirren fanden fie unter
einer Vaumwurzel ein leidlich trockenes Platz-
chen. Da brachten sie die Nacht zu unter großer
Unruhe und ohne viel zu schlafen. Waren sie auch

mit heiler Haut davongekommen, es blieb doch

immerhin ein schlimmes Abenteuer, und die mit
dabei gewesen sind, werden daran denken, so

lange sie leben. IohnmieS Trojcm.

Die Waldkapelle.
Wo tief im Tannengrunde
Ho friedlich äst das Wild,
Lieht an geweihter Ltelle
Die kleine Waldkapelle
Wit ihrem Enadenbild.

Der Efeu und die Rose
Umrankt das Bild von Ltein;
Die Döglein in den Zweigen,
Lie laden durch ihr Lchweigen
Hier still zum Beten ein.

Habt Rast, ihr Hirsch und Rehe,

Hab Rast, mein Roß, auch du!
Kein Iagdruf soll euch schrecken,

Kein Horn den Wald erwecken

Aus tiefer Wittagsruh. Georg Scherer.

Schmuckstücke.

Ein französischer Verlag hat vor geraumer
Zeit eine prächtige Neuausgabe der Werke des

berühmten üustspieldichters Molière herausge-
bracht und sie als „Schmuck für jeden Bücher-
schrank" angepriesen. Der Absatz war über Er-
warten gut.

Nach einigen Monaten machte der Verlag eine

peinliche Entdeckung. In jedem ersten Band der

Prachtausgabe war ein Druckbogen verkehrt ein-

gehestet, so daß die Schrift auf mehreren Seiten

auf dem Kopf stand. Ergeben wartete man auf
Beschwerden aus dem Kundenkreise und hielt be-

reits eine größere Menge mit erheblichen Un-
kosten hergestellter einwandfreier Exemplare zum
Austausch bereit.

Inzwischen sind zwei Jahre vergangen, ohne

daß ein Protest laut geworden ist. Ungelesen

schmücken Molieres Werke, in Leder gebunden
und dem Auge wohlgefällig, die Bücherschränke.

Nunmehr hat der Verlag freiwillig bekannt-

gegeben, daß er zum Umtausch des betreffenden
Bandes bereit sei und harrt weiter der Dinge, die

nicht kommen werden. B. F.
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